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Klebetechnik, Teil 2

Null-Fehler-Strategie
Die Luftdichtigkeitsebene eines Dachgeschosses kann 
bei einer Sanierung mit Aufsparrendämmung über 
den Sparren angeordnet werden. Bei der Verklebung der 
Vliese müssen Dachdecker einige Regeln beachten.
Text: Martin Peifer und Gerard Halama | Fotos: Climat

Technik im Detail



www.dachbaumagazin.de

39dachbau magazin 3 | 2013

Sparren sehr sorgfältig untereinander und 
mit den umschließenden Gebäudeteilen 
verkleben, sodass eine hochwertige luft-
dichte Membran entstehen kann.

Altes ruhen lassen
Beim Abnehmen der alten Dachdeckung 
kann der Dachdecker sehen, warum man 
die alte Zwischensparrendämmung ver-
nachlässigen kann: Sie ist oft in einem be-
klagenswert schlechten Zustand, voller Ver-
legefehler und so lückenhaft verbaut, dass 
einem die Frage kommt: Wie hat das alles 
funktioniert? Aber das ist hier nicht das 

Thema. Entscheidend ist vielmehr, dass bei 
einer Sanierung diese Fehler nicht wieder-
holt werden. Denn: Heute gibt es Blower-
Door-Tests und all die alten Dächer wären 
nach heutigen Qualitätsvorstellungen wohl 
vor Gericht gelandet.

Ein Gutes haben die alten Dämmreste 
zwischen den Sparren jedoch: Während 
die neuen Aufsparren-Dämmsysteme mit 
ausgeklügelten Nut-Feder-Systemen und 
beidseitigen Beschichtungen für feins-
te Dämmeigenschaften sorgen, schafft 
die alte Zwischensparrendämmung etwas 
Brandschutz und verbessert mit dem gan-

Mit Zuschüssen bis zu 
5000 Euro von der KfW-Bank sollen Haus-
besitzer animiert werden, ihre Gebäude 
energetisch zu sanieren. Die zusätzliche 
Dämmschicht ist bei bewohnten Dachge-
schossen fast immer eine Aufsparrendäm-
mung. Dabei wird in den meisten Fällen 
davon ausgegangen, dass die alte Zwischen-
sparrendämmung wie eine Untersparren-
dämmung behandelt und deshalb weitge-
hend vernachlässigt werden darf.

Die Aufsparrendämmung wird stets auf 
einer neuen Luftdichtheitsschicht montiert. 
Diese muss der Dachdecker oberhalb der 

	Kartuschenkleber auf Mauerwerk

	integrierte, beidseitige Klebestreifen

	flexibles Klebeband (Stoß auf Sparren)

Dachmembran ▸▸
im System, verklebt 

mit Selbstklebe- 
streifen, Klebeband 

sowie einem 
Kartuschenkleber

Nur durch Gewalt  ◂◂
zu zerstören: 
Luftdichte Verklebung 
nach dem Prinzip 
»Klebstoff in Klebstoff«

Eine Bahn mit ◂◂
integriertem 
Selbstklebestreifen 
klebt auch 
ohne Druck sehr gut

Sparren
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Giebel zu Giebel ausgerollt und danach eine 
kleine Pause eingelegt. In dieser Zeit passt 
sich die Bahn der Außentemperatur an und 
dehnt sich beispielsweise bei Sonne aus. So-
lange die beiden zu verklebenden Bahnen 
glatt übereinander liegen, sollten die Kle-
bestreifen aktiviert und die Bahnen mitein-
ander verklebt werden. Dazu gilt es, die 
Schutzfolien der Klebestreifen abzuziehen 
und die Bahnen mit leichtem Handdruck 
zu verkleben. Wie eine solche Verklebung 
im Detail funktioniert und warum sie auch 
ohne großen Druck hält, beschreibt der 
Kasten „Klebetechnik außen“.

Spannende Temperaturen
Die Bahnen sollten auf den letzten Sparren 
vor dem Giebel mit einer dichten Klammer-
reihe gehalten und die durch die Klammern 
beschädigten Bahnen luftdicht und druck-
voll abgeklebt werden. Im Dachfeld selbst 
wird nur oberhalb des Selbstklebestreifens 
geklammert und jede im Feld gesetzte Klam-
mer druckvoll mit einem flexiblen System-
klebeband abgeklebt. Die Hauptfixierung 
der Bahnen an den außen liegenden Sparren 
sollte insbesondere bei einer Verlegung an 
einem sonnigen Tag, wenn die Bahn schnell 
40 °C warm wird, robust ausgeführt werden. 
Nach der Abdeckung mit der Aufsparren-
dämmung wird die Bahnen-Temperatur 
auf rund 20 °C fallen (Innentemperatur des 
Gebäudes), wobei sich die Bahnen verkür-
zen. Diesen Effekt können Dachdecker oft 
bei der Verlegung der Dämmelemente be-
obachten: Die Unterspannbahnen darunter 
beginnen sich umgehend zu spannen und 
werden glatt. Gute Unterspannbahnen sind 
elastisch und können diese Spannung pro-
blemlos aufnehmen.

Kleben im System
Übliche Unterspannbahnen sind etwa 50 m 
lang. Auf diese Weise entstehen auf jedem 
Dach Bahnenstöße. Diese werden immer 
auf einen Sparren gelegt, mit einem flexi-
blen System-Klebeband mittig fixiert und 
mit der Andruckrolle verklebt.

Die Verklebung der Bahnen untereinan-
der mit den integrierten Selbstklebestrei-
fen und die Verklebung der Bahnenstöße 
mit dem Systemklebeband erzeugen eine 
vollflächige luftdichte Dachmembran. Die 
Klebetechnik der selbstklebenden Klebe-
streifen untereinander und des Systemkle-
bebands auf der Dachbahn ist werkseitig 
vom Bahnenhersteller geplant und auf aus-
reichende Haltbarkeit geprüft worden. Bis 

Klebetechnik auSSen

Klebeprinzip von Selbstklebestreifen bei der Verarbeitung »Klebstoff in Klebstoff«▴▴

Die auf der Baustelle eingesetzten Haftklebstoffe benötigen eine druckvolle Verklebung. 
Davon gibt es allerdings eine Ausnahme: Verklebungen von Klebstoff mit Klebstoff. Dann 
nämlich ist die Adhäsion der hierbei eingesetzten synthetischen Kautschukklebstoffe so 
stark, dass kein Druck mehr erforderlich ist. Dies ist der Fall bei Verklebungen von Unter-
spann- und Unterdeckbahnen mit zwei integrierten selbstklebenden Klebestreifen. Diese 
Klebestreifen werden im Werk auf das absolut saubere Bahnengewebe bei rund 160 °C 
aufgesprüht. Der heiße und dadurch extrem dünnflüssige Klebstoff durchdringt dabei die 
oberflächennahen Vliesschichten und verbindet sich mit der Bahn sozusagen dreidimen-
sional und damit unlöslich. Der frische Klebstoffauftrag wird noch im Produktionsprozess 
mit einer Schutzfolie abgedeckt. Diese Schutzfolie stellt sicher, dass der Klebstoffauftrag 
frisch, sauber und somit reaktionsfähig bleibt.
Werden auf der Baustelle die Dachbahnen mit ihren Klebeflächen übereinander ange-
ordnet und dann die Schutzfolien beider Klebestreifen gleichzeitig abgezogen, verbinden 
sich die frischen Klebeflächen auch ohne Druck zu einer untrennbaren luftdichten Einheit. 
Eine solche Verklebung soll mit Gewalt nur im Gewebe reißen, niemals in der Klebefläche.
Die Qualität einer Verklebung hängt entscheidend von den Temperaturen zum Klebezeit-
punkt ab. Neueste Techniken ermöglichen hochfeste Klebstoffverbindungen ab – 5 °C bis 
+ 80 °C. Erst danach wird die Verklebung weich. Klebstoffe sind von Natur aus nicht UV-
beständig. Deshalb werden auch bei Klebstoffen UV-Stabilisatoren eingesetzt. Zusätzlich 
ist es wichtig, die Verklebung durch möglichst dicke Dachbahnen vor UV-Einstrahlung zu 
schützen. Dicke Dachbahnen mit großen Grammaturen (>150 g/m²) bieten daher einen 
besseren Schutz für die Verklebung und sichern somit eine hohe Lebenserwartung der 
Luftdichtheitsebene.

zen Dreck, der sich über die Jahre in den 
Sparrenfeldern angesammelt hat, sogar den 
Schallschutz. Darüber hinaus birgt die alte 
Mineralwolle bei der Entsorgung gesund-
heitliche Risiken und gehört auf den Son-
dermüll. Also lässt man die alte Konstruk-
tion einfach ruhen und beginnt oberhalb 
der Sparren ganz neu – allerdings auch mit 
einem neuen Qualitätsbewusstsein.

Die Null-Fehler-Strategie
Wie im ersten Teil dieses Beitrags im dach-
baumagazin 1 – 2/2013 ab Seite 54 beschrie-
ben, sind die Anforderungen an die Luft-
dichtheitsebene extrem hoch. Dachdecker 
sollten aus diesem Grund eine Null-Feh-
ler-Strategie verfolgen und kompromisslos 
jede erdenkliche Fehlerquelle ausschließen. 
Denn: Selbst bei einer sehr guten Verlegung 
sind kleine Fehler nicht zu vermeiden, da 
eine Baustelle eben kein Labor ist.

Und so funktioniert es: Der alte Dach-
stuhl muss zunächst von allen spitzen und 
scharfen Teilen  – wie beispielsweise Nä-
geln – befreit werden. Anschließend kann 
der Dachdecker, beginnend an der Trau-
fe, die neue Luftdichtheitsebene aufbau-
en. Dabei sollten nur solche Bahnen zum 
Einsatz kommen, die integrierte beidsei-
tige Klebestreifen besitzen (siehe Kasten 
unten). Eine solche Bahn ist beispielsweise 
die Climat X3000: Sie besitzt einen Klebe-
streifen unten auf der Hinterseite und einen 
oben auf der Vorderseite. Bei der Verlegung 
muss die Höhenüberdeckung der Bahnen 
so gewählt werden, dass diese beiden Kle-
bestreifen übereinander liegen. Damit diese 
Bahnen bei der Verklebung untereinander 
keine oder möglichst wenige Falten (kleine 
Löcher) aufweisen, muss der Dachdecker 
die Bahnen möglichst glatt übereinander 
fixieren. Dazu wird jede einzelne Bahn von 

Schutzfolie

Klebstoff

Dachbahn
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hier arbeitet das Handwerk also im System. 
Sobald allerdings das System verlassen wird, 
beispielsweise bei Verklebungen von Un-
terspannbahnen mit Verblendmauerwerk, 
Holz oder Putz, sind vom Dachdecker eine 
besondere Sorgfalt, viel Erfahrung und vor 
allem große Sachkenntnis gefragt.

Halb im System kleben
Verklebungen an Giebelwände, Schorn-
steindurchbrüche, Fußpfetten oder Spar-
ren sind nur zur Dachbahn hin im System 
gelöst. Die hierfür vom Systemgeber vor-
gegebene Dicht- und Klebepaste ist einer-
seits auf die Oberflächencharakteristik der 
Unterspannbahn abgestimmt, auf der an-
deren Klebstoffseite aber für „raue Unter-
gründe“ konzipiert. Darunter versteht der 
Hersteller Mauerwerk, Beton, Putz oder 
Holz. Der pastöse Kartuschenklebstoff ist 
im abgebundenen Zustand unempfindlich 
gegen Feuchtigkeit, soll aber nur auf trocke-
nen, staub- und fettfreien sowie tragfähigen 
Untergründen mit genügend Gegendruck 
eingesetzt werden. Und das heißt: Holztei-
le, Mauerwerk, Putz oder Beton muss der 
Dachdecker zuerst abfegen und am bes-
ten mit einer Drahtbürste aufrauen. Ist der 
Untergrund danach tragfähig, fettfrei und 
trocken, kann direkt geklebt werden. Der 
Klebstoff wird dabei 8 bis 10 mm dick auf-
getragen, die Unterspannbahn darin einge-
schlagen und die Klebstoffraupe auf maxi-
mal 3 bis 4 mm zusammengedrückt.

Steht ein Untergrund hingegen im Ver-
dacht, nicht tragfähig genug zu sein – wie 
beispielsweise sandiges Giebelmauerwerk –, 

hilft zuerst ein Klebetest mit der systemei-
genen Klebe- und Dichtpaste aus der Kar-
tusche. Hält die Verklebung am nächsten 
Tag nicht, muss sich der Dachdecker mit 
einer Haftgrundierung behelfen. Darunter 
versteht man eine oberflächennahe Ver-
festigung der Klebefläche mithilfe eines 

haftvermittelnden 
Anstrichs. Die meis-
ten transparent aus-
härtenden Anstri-
che trocknen recht 
schnell. Dennoch 

muss das Handwerk diesen störenden Ar-
beitsschritt einplanen. Und: Ist die Wich-
tigkeit dieser Vorbehandlung erst einmal 
erkannt, kann die Haftgrundierung in die 
üblichen Arbeitsschritte beim Abdecken 
eines alten Dachs eingeplant werden. Die 
Grundierung kann dann beispielsweise di-
rekt nach dem Abdecken des Dachs erfol-
gen, solange die Giebelwände noch kom-
plett trocken sind.

Wer übrigens auf rauen Untergründen 
nur ein Klebeband verwendet, begeht ei-
nen grundlegenden Fehler. Selbst ein noch 
so gutes Klebeband kann keine rauen Un-
tergründe mit einer Unterspannbahn dau-
erhaft verbinden. Das Klebeband kann als 
Abschluss eines sicheren und dauerhaften 
Klebevorgangs mit einer Dicht- und Klebe-
paste lediglich zur Fixierung der überste-
henden Bahnenteile verwendet werden.

Ausgereifte Lösung
Wer im System klebt, arbeitet mit einer 
ausgereiften Lösung. Speziell die Klebstoff-
in-Klebstoff-Verbindung verspricht beste 
Ergebnisse. Werden Dachbahnen an an-
grenzende Bauteile angeschlossen, muss der 
Untergrund geprüft und sorgfältig für die 
Verklebung vorbereitet werden. ■

Moderne Klebstofftechnik ist leistungsfähig und bis ins Detail erforscht: Die Grafiken oben zeigen ▴▴
Randspannungen beim Abreißversuch
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»Gute Bahnen sind elastisch und können 
Spannungen problemlos aufnehmen.«

Entwässerungslösungen
für Dach und Fassade!
Individuell nach Ihren 
Wünschen gefertigt.

Richard Brink GmbH & Co. KG
Görlitzer Straße 1
33758 Schloß Holte-Stukenbrock
Tel:  0049 (0)52 07 95 04-0
Fax: 0049 (0)52 07 95 04-20

•hochqualitativ
•individuell 
•ästhetisch
•formvollendet

Weitere Produkte und Infos finden Sie im 
Internet: www.richard-brink.de

Maßgeschneiderte Entwässerungs- und
Dränagesysteme sind unsere Stärke. 

Wir verbinden ausgezeichnetes 
Design mit Funktionalität: 




